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Herren von Ringgenberg-Brienz gehörten dem Gebiet an, das über 
das Haslital Verbindung nach dem Oberwallis besaß; 1219 nennt 
sich der Bruder des Kuno von Brienz, der Vogtei und Patronat von 
Brienz dem Kloster Engelberg übertrug und sie als Lehen zurück­
erhielt, Rudolf von Raron nach diesem Besitz in Oberwallis. 1) Die 
Rechtshandlung selbst fand zu Visp im Rhonetal statt. Damit aber 
ist diese Familie in ein Gebiet hineingestellt, von dem aus jene 
großen und weiträumigen Wander- und Kolonisationsbewegungen 
im Alpengebiet ihren Ausgang nahmen, die unter dem Namen der 
Walser bekannt sind.

Die Ausbildung der Adelsherrschaften, die wir in Unterwalden 
bereits verfolgen konnten, tritt im Raum der Reuß besonders deut­
lich erkennbar hervor. Die Ausweitung des wirtschaftlich genutzten 
Raumes in Uri erfolgte im 12. Jahrhundert und in der nachfolgenden 
Zeit durch die Neueinbeziehung bisher freier Wald- und Gebirgs­
gebiete in den Nebentälern und im zurückliegenden Teil des Haupt­
tales sowie durch weiteren Ausbau des bestehenden Siedlungs­
raumes und Anlage von neuen Weilern neben den alten Wohnplätzen. 
Die Ortsnamen- und Siedlungskunde trägt zur Erläuterung und 
Veranschaulichung dieses Vorganges noch bei; besonders instruktiv 
ist dabei das Beispiel von Gurtnellen. 2) Der Name der Hauptsied­
lung ist noch romanischer Herkunft, curtinella; die Zeit seiner Über­
nahme in germanischen Mund läßt sich noch aus dem Lautbestand 
erkennen. Romanische Stellen- und Siedlungsnamen wie Fäscha, 
Frutt, Gand, Gornern, Gapyl, Intschi zeigen, daß die ursprünglich 
vorhandene romanische Bevölkerungsschicht vor dem Aufgehen in 
die eingewanderten Alamannen noch Spuren hinterlassen hat. Im 
Bereich der Gemarkungsgrenzen der Gemeinde Gurtnellen findet 
sich nun noch eine Reihe alemannischer -ingen-Ortsnamen wie Opp­
lingen, Memmingen, Richlingen, Ruoppoldingen, Hottingen, Nent­
ringen, Meitschligen und Abrigen. 3) Sie gehören der gleichen Orts­
namenschicht des Hochmittelalters an, in der auch die Mehrzahl

1) QW. I S. 126 Nr. 263.
2) Hist.-biogr. Lex. 4 8. 19.
3) Eine ähnliche Häufung von jungen -ingen-Ortsnamen im Schächental 

findet sich in einer Urkunde von 1290 über die Loslösung des Schächentals 
mit der neuen Pfarrkirche in Spiringen von der Mutterkirche in Bürglen; 
QW. I S. 738 Nr. 1620. Es begegnen u. a. Merkelingen, Munigingen, Heilbrech­
tingen, Gunthartingen, Gerartingentale, Wattingenwile, Isinbrechtingen, 
Telgingen, Bliggeringen.


